
während Spritz-Verindal-Hx und Certoxan einen 
recht guten Erfolg brachten, vor allem das letztere. 

Die Tabelle läßt ferner erkennen, daß bei der an
gewandten Versuchsanordnung beim nachträglichen 
(therapeutischen) Gießen mit wirksamen Mitteln 
zwar in der Regel mehr Zwiebeln gerettet wurden 
als beim vorsorglichen (prophylaktischen) Gießen 

· (bzw. Stäuben), daß aber bei letzterem durchschnitt
lich der Ernteertrag gewichtsmäßig höher lag.

Zusammenfassung: 

Gieß- und Spritzverfahren sind bei Anwendung der 
modernen Kontaktinsektizide vom DDT-, HCC- und 
Parathion-Typus in der Lage, den durch Zwiebel·
fliegenbefall drohenden Schaden in Zwiebelkulturen 
einzudämmen. Im Feldbau sind sie als vorbeugende 
Maßnahme nicht zu empfehlen, da hier rationellere 
Methoden zur Verfügung stehen (Gesarol-Beidrill
verfahren). Wohl aber können sie bei bereits auf
tretendem Schaden einspringen, insbesondere also, 
wenn andere Maßnahmen versäumt worden waren 
und nach bisheriger Ansicht keine Hilfe mehr mög
lich war. Die Wirksamkeit der Verfahren wird 
durch ausgiebiges Zahlenmaterial belegt. Besonders 
bewährt haben sich unter den DDT- und HCC-Mit
teln Certoxan und Spritz-Verindal-Hx. 
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Das Auftreten der wichtigsten Krankheiten und Schädlinge der Kulturpflanzen 
im Bereich der DDR im Juni 1952 

Der Juni dieses Jahres war, besonders im Norden 
der DDR, relativ kühl. Die Niederschläge erreichten 
im allgemeinen das mehrjährige Monatsmittel und 
waren gleichmäßig verteilt. In den Nordgebieten der 
DDR betrug die Regenmenge etwas über und im Sü
den etwas unter der normalen. 

Die Auswirkungen der starken K ä 1 t e s  c h ä -
d e n im Mai d. J. waren in den verschiedenen Ge
bieten weitgehend ausgeglichen, so daß die zu be
fürchtenden Ernteverluste in Wirklichkeit meist 
geringer sind. r 

H a g e  1 s c h ä d e n  an Getreide und Winteröl
früchten wurden aus mehreren Kreisen Mecklen
burgs gemeldet. 

Starke Verunkrautung durch A c k e r s e n f  (Sina
pis arvensis) und H e d e r i c h  (Raphanus raphani
strum) wurde wiederholt aus allen Läi:i,dern der DDR 
gemeldet (vgl. Karte 1 und Bericht für Monat Mai 
1952, H. 8, S. 149 u. 150 d. Z.). 

A c k e r  d i s t  e 1 (Cirsium arvense) trat vielfach 
stark in Mecklenburg und auch in Thüringen auf. 

M a u  1 w u r  f s g r i 11 e (Gryllotalpa, vulgaris) schä
digte an Kartoffeln und Gemüsepflimzen in Bran
denburg (mehrere Kreise) sowie vereinzelt in Sach
sen-Anhalt und Thüringen. 

E r d r a u p e n  (Agrotis segetum u. a.) traten ver
einzelt stark in Brandenburg auf (irn Kreis Luckau 
mußten 4 ha Wiesen umgebrochen werden). 

Stellehweise starke Schäden durch,P r a h t w ü r -
m e r  (Elateriden-Larven) und E n g  er:l i n  g e (Melo
Jontha-Larven) wurden vor allem aus Mecklenburg, 
Sachsen-Anhalt und Sachsen gemeldet. 

E r d  f 1 ö h e (Halticinae) verursacht�'.n stellenweise 
erheblichen Schaden an Gemüse und Ölpflanzen in 

Sachsen-Anhalt und vereinzelt auch in Sachsen ·und 
Thüringen. 

Das Auftreten von B 1 a t t l  ä u s e n (Aphidae) an 
Obstgewächsen war in Brandenburg, Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und Thüringen verbreitet. Der Befall an 
Gemüse war nur stellenweise in Brandenburg und 
Sachsen-Anhalt bedeutend, erheblich an Rüben in 
Brandenburg (fast in allen Kreisen) und vereinzelt 
in Mecklenburg, Sachsen-Anhalt und Sachsen. 

S p e  r 1 i n  g e (Passer domesticus und P. montanus)
schädigten bereits stellenweise am reifenden Ge
treide vor allem an Wintergerste in Brandenburg, 
Mecklenburg (mehrere Kreise) und Sachsen. In Thü
ringen wurden im Berichtsmonat etwa 35 000 Alt
sperlinge, etwa 11 000 junge Sperlinge und rund 
15 000 Eier vernichtet. 

S c h w a r z  w i 1 d (Sus scrofa) richtete fortdauernd 
erhebliche Schäden an unseren Kulturpflanzen an. 
Aus fast allen Kreisen Mecklenburgs und Thürin
gens wurden verheerende Schäden gemeldet (Ernte
ausfälle erreichten in vielen Fällen 50 Prozent der 
Ernte und höher). Auch in Sachsen-Anhalt und ver
einzelt in Sachsen waren die Ernteverluste erheb
lich. Das Andauern der Schwarzwildplage in der 
DDR ist trotz der höheren Strecken, die auf die 
größere Beteiligung der erfahrenen Forstangestellten 
und -arbeiter zurückzuführen sind, durch eine Reihe 
von Schwierigkeiten mehr oder weniger bürokrati
scher Natur zu erklären. Wie auch aus zahl
reichen Notizen in der Fachpresse der DDR zu er
sehen ist, fehlt es z. T. an Schützen (wohl guten!). 
Jedoch wurden z. B. die erfahrenen Jäger aus 
anderen Berufen, außer Forst- und Landwirtschaft, 
für die Bekämpfung der Wildschweine noch nicht 
berücksichtigt, und außerdem besteht keine Mög-



lichkeit, die Jagdgewehre in der arbeitsfreien Zeit 
für die Ansitzjagd an Stelle der meist ergebnislosen 
Treibjagden zu gebrauchen. Es wurde auch in der 
Presse vorgeschlagen, zwei bis drei Jagdgewehre je 
gefährdete Gemeinde auszugeben, denn „dann 
braucht sich die Volkspolizei nicht mehr um die 
Wildschweinplage zu kümmern" (Sachsen-Anhalt, 
Kreis Quedlinburg). 

Die Ha m s t e r  p 1 a g e (Cricetus cricetus) greift in 
Sachsen-Anhalt stellenweise stark um sich, und die 
Schäden auf den Feldern erreichten 30 bis 70 Pro
zent, obwohl nicht selten 350 bis 400 Tiere täglich in 
einer Gemeinde gefangen wurden. Um eine baldige 
Hilfe gegen den Schädling wurde aus dem Kreis 
Quedlinburg gebeten. 

F e  1 d m  ä u s e (Microtus arvalis) wurden in dieser 
Jahreszeit nur stellenweise in größerer Zahl beob
achtet. 

G e r s t e n  f 1 u g b r a n d  (Ustilago hordei) war in 
allen Ländern der DDR, insbesondere in Mecklen� 
burg, verbreitet. 

R o gge ns t enge 1 b l." an d (Tuburcinia [Uro-
cystis] occulta) trat vereinzelt in Mecklenburg auf. 

Starkes Auftreten von W ei z e n s t e i n  b r a n d
(Tilletia tritici) wurde in der DDR nur vereinzelt be
obachtet. 

Ha f e r  f 1 u g b r a n d  (Ustilago avenae) war in 
Mecklenburg stellenweise verbreitet. 

Starker Befall durch die S t r e i f e n k r a n k h e i t 
der Gerste (Helminthosporium gramineum) wurde aus 
einzelnen Kreisen Brandenburgs und Mecklenburgs 
gemeldet. 

G e trei d e  m e h  1 ta u (Erysiphe graminis) trat 
in Mecklenburg und Sachsen-Anhalt stellenweise 
stark auf. 

Vereinzelt starker Befall durch B 1 a s e n f ü ß e 
(Thrips sp.) wurde an Lein und an Roggen in Thü
ringen beobachtet. 

F r  i t f 1 i e g e (Oscinella frit) schädigte in einzel
nen Fällen stark in Mecklenburg und Sachsen-An
halt. 

G e t r e i d e 1 a u f  k ä f e r  (Zabrus tenebrioides) 
verursachte stellenweise starke Schäden in mehre
ren Kreisen Sachsen-Anhalts, besonders im Kreis 
Bernburg. 

S c h w a r z b e i ni g k ei t  der Kartoffel (Bacillus 
phytophthorus) trat stellenweise stark in Branden
burg und Sachsen, vereinzelt auch in Mecklenburg 
und Thüringen auf. 

K r a u t  f ä u 1 e der Kartoffel (Phytophthora in
iestans) war in allen Ländern der DDR verbreitet. 
Die Befallsstärke war jedoch meist gering. 

Vereinzelt .starker Befall durch K a r  t o f f e  1-
n e m a t o d e n  (Heterodera rostochiensis) wurde in 
Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Sachsen beob
achtet. 

R ü b e n  w u r  z e 1 b r a n d  (Pythium debaryanum) 
trat stellenweise stark in Mecklenburg und verein
zelt auch in Brandenburg, Sachsen und Thüringen 
auf. 

Das Auftreten der R ü b en f 1 i e g e (Pegomyia 
hyoscyami), I. Generation, in den Monaten Mai und 
Juni ist aus der Karte 1 zu ersehen. 

Der Befall durch A a s k ä f e r  (Blitophaga sp.), 
S c h i  1 d k ä f e r  (Cassida sp.) und R ü b e n  b 1 a t t -
w a n  z e (Piesma quadratum) war in den Ländern 
der DDR meist unbedeutend. 

L u z e r n e  b 1 a t t n a g e  r (Phytonomus variabilis) 
schädigte örtlich stark bis sehr stark in Sachsen
Anhalt und Thüringen. 

R a p s v e r d e r b e  r ( Alternaria brassicae) trat 
stellenweise stark in Mecklenburg auf. 
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Karte 1 

Ne m a t o d e n  s c h a d e n  an Erbsen (Heterodera 
sp.) wurde aus Sachsen-Anhalt (Kreis Köthen) ge
meldet. 

Vereinzelt starker Befall durch M ö h r e n  f 1 i e g e 
(Psila rosae) wurde in Mecklenburg, Sachsen und 
Thüringen beobachtet. 

Das Auftreten der K o h  1 f 1 i e g e n (Chortophila 
brassicae und Ch. iloralis) in den Monaten Mai und 
Juni zeigt die Karte 2. 

Z w i e  b e 1 f 1 i e g e (Hylemyia antiqua) verursachte 
vielfach erhebliche Schäden in Sachsen-Anhalt, stel
lenweise auch in Brandenburg und Mecklenburg. 

K o h  1 d r e h  h e r  z m ü c k e (Contarinia torquens) 
verursachte nur vereinzelt stärkere Schäden in 
Brandenburg, Sachsen und Thüringen. 

K o h  1 s c h o t e n m ü c k e (Dasyneura brassicae) 
verursachte an Raps in mehreren Kreisen Sachsen
Anhalts und Sachsens empfindliche Schäden. 

R ü b s e n b lat t w e s p e  (Athalia colibri) trat 
vereinzelt stark auf in Brandenburg und Thüringen. 

Verbreitet starker Schaden durch R a p s e  r d f 1 o h  
(Psylliodes chrysocephala) wurde in mehreren Krei
sen Sachsen-Anhalts und vereinzelt auch aus Sach
sen gemeldet. 

M ö h r e n  b 1 a t t f 1 o h  (Trioza viridula) schädigte 
stellenweise stark in Sachsen und Thüringen. 

B 1 a t t r a n  d k ä f e r  (Sitona sp.) schädigte ver
breitet und z. T. stark an Luzerne in Brandenburg 
und vereinzelt+ an Erbsen in Sachsen. Die Bekämp
fungserfolge mit modernen Kontaktgiften waren gut. 

K oh 1 t r i e b  r ü ß 1 e r  (Ceuthorr hynchus quadri

dens) trat vereinzelt stark in Sachsen-Anhalt und 
Sachsen auf. 

Das Auftreten des K o h 1 s c h o t e n r ü ß 1 e r s an 
Raps (Ceuthorrhynchus assimilis) ist aus der Karte 3 
zu ersehen. 
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Karte 2 

Rap s s t e n g e  l r ü ß l e r  (Ceuthorrhynchus napi) 
schädigte vereinzelt stark in Brandenburg und Sach
sen. 

Apfe l m e h l  t a u (Podosphaera Jeucotricha) war 
stark verbreitet in einigen Kreisen Brandenburgs, 
Sachsens und Thüringens. 

S c h orf a n  K e r n ob s t  (Fusicladium dendriti
cum) trat in Mecklenburg, Sachsen und Thüringen 
stark auf. 

Zw e i g  d ü r r e  d e s  S t  e i n ob s t e s  (Sclerotinia 
[Monilia] cinerea) verursachte starke Schäden in 
Brandenburg und Mecklenburg (in fast allen Krei
sen), stellenweise stark verbreitet in Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und vereinzelt in Thüringen. 

R a u c h s c h ä d e n an allen Obstarten wurden 
aus Sachsen (Kreis Dresden, im Umkreis der Wis
muth A. G.) gemeldet. 

A p f e I g e s  p i  n s t m o t t e (Hyponomeuta sp.) 
schädigte verbreitet und stark in Thüringen, stellen
weise auch in Sachsen-Anhalt, Sachsen und Bran
denburg. 

A p f e 1 w i c k 1 e r  (Laspeyresia pomonella) und 
Ri n g e l sp i n n e r  (Malacosoma neustria) schädig
ten vereinzelt stark in Sachsen und Thüringen. 

G ol d aft e r  (Nygmia phaeorrhoea) und Kirsch
f 1 i e g e (Rhagoletis cerasi) traten vereinzelt stark 
in Sachsen auf. 

Stellenweise starker Befall durch Pf 1 a u  m e n -
s ä g e  w e s  p e n (Hoplocampa sp.) wurden aus Meck
lenburg und Sachsen gemeldet. 

Starken B l u t  l a u s  b e f a 11 (Eriosoma lanige
rum) beobachtete man örtlich in Brandenburg, Sach
sen-Anhalt, Sachsen und Thüringen. 

G a .r t e n 1 a u  b k ä f e r  (Phyllopertha horticola) 
schädigte an Obstbäumen und seine Larven an 
:Wiesen in einigen Kreisen Thüringens. 
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Karte 3 

A m e r i k a n i s c h e r  S t a c h  e 1 b e e r  m e h  l t  a u  
(Sphaerotheca mors uvae) trat in Brandenburg und 
Mecklenburg vereinzelt stark auf. 

Forstgehöize 

Folgende Krankheiten und Schädlinge traten an 
den Forstgehölzen in der DDR stark auf: 

K i efe r n s c h ü t t e  (Lophodermium pinastri) in 
Brandenburg (Krs. Westprignitz urid Luckenwalde), 
Mecklenburg (Kr. Hagenow) und Sachsen (Kr. Hoy
erswerda). 

D o u g l a s  i e n w o  11 a u s  (Gilletteela cooleyi) in 
Brandenburg (Krs. Westprignitz und Lübben) und 
Sachsen-Anhalt (Kr. Burg). 

L ä r c h e n  m i n i  e r  m o t t e (Coleophora laricella) 
in Brandenburg (Kr. Luckau) und Mecklenburg (Kr. 
Güstrow). 

Ei c h e n  w i c k 1 e r  (Tortrix viridana) in Bran
denburg (Kr. Luckenwalde). 

N ·o n n e (Lymantria monacha) in Sachsen (Kr 
Bautzen). 

Ki efe r n sp a n n e r  (Bupalus piniarius) in Bran
denburg (Krs. Westprignitz, Ruppin, Westhavelland, 
Angermünde und Luckenwalde), Mecklenburg (Kr. 
Güstrow) und Sachsen-Anhalt (Krs. Gardelegen, 
Köthen, Zerbst, Genthin, Herzberg, Schönebeck und 
Saalkreis). 

Ei c h e np r oz e s s i on s  sp i n n e r (Thaumeto
poea processionea) in Brandenburg (Kr. Westprig
nitz) und Sachsen-Anhalt (Kr. Genthin). 

K i efe r np r oz e s s i on s  sp i n n e r  (Thaumeto
poea pinivora) in Brandenburg (Kr. Luckau). 

G o  1 d a  f t e r  (Nygmia phaeorrhoea) in Sachsen 
(Krs. Oschatz, Großenhain und Hoyerswerda). 
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K 1 e 1 n e ,F 1 c h t e n b 1 a t t w e s  p e (Lygaeonema
tus abietinus) in Sachsen-Anhalt (Kr. Zerbst) und 
Sachsen (Kr. Großenhain). 

F i c h t e n  g e s p i n n s t  b 1 a t t w e s  p e (Cepha
leia abietis) in Sachsen (Kr. Freiburg). 

G r o ße r  W a l d g ä r t n e r  (Blastophagus pini
perda) in -Brandenburg (Kr. Lübben), Sachsen (Kr. 
Kamenz) und Thüringen (Kr. Bad Salzungen). 

G r o ße r  B u c h d r u c k e r  (lps typographus) in 
Sachsen (Kr. Annaberg). 

M a i k ä f e r (Melolontha melolontha und M. hippo
castani) in Brandenburg (Krs. Westhavelland, Lüb
ben), Sachsen-Anhalt (Kr. Zerbst), Sachsen (Krs. 
Löbau und Niesky) und Thüringen (Krs. Nordhau
sen, Sondershausen, Meiningen, Saalfeld, Sonneberg 
und Bad Salzungen). 

G r o ße r  b r a u n e r  R ü s s e 1 k ä f e r  (Hylobius 
abietisJ in Sachsen-Anhalt (Krs. Sangerhausen und 
Eisleben) und Sachsen (Krs. Großenhain und Pirna). 

Geseize und \Tero1·dnu.ngen 
Deutsche Demokratische Republik 

Erste Durchführungsbestimmung zum Gesetz 
den Verkehr mit Hiften - Giftgesetz 
26. November 1951 (GB!. der DDR Nr. 141
6. Dezember 1951, S. 1108).

über 
Vom 
vom 

Das Verzeichnis der Gifte (Anlage 1) des Giftge
setzes wurde überarbeitet und erhielt in der Ersten 
Durchführungbestimmung eine neue Einteilung. 
Hierbei ist von besonderer Bedeutung, daß die In
sektizide der DDT- und HCH-Gruppe mit mehr als 
zehn Gewichtsteilen Wirkstoff in 100 Gewichtsteilen 
nach der neuen Einteilung nicht mehr zur Abtei
lung 2, sondern jetzt zur Abteilung 3 gehören. Die 
genannten Insektizide fallen überhaupt nicht mehr 
unter das Giftgesetz, wenn sie in 100 Gewichtsteilen 
weniger als 10 Gewichtsteile Wirkstoff enthalten 
(z. B. Gesarol). 

lBekanntmachung über das Verzeichnis der Gifte. 
Vom 28. Juni 1952 (GB!. der DDR Nr. 89 vom 
10. Juli 1952, S. 548).

Hierin ist von Bedeutung, daß im Verzeichnis der 
Gifte das Kennzeichen + bei Quecksilberverbindun
gen und Thalliumsalzen gestrichen wird. Das Kenn
zeichen besagt, daß alle so gezeichneten Gifte von 
Herstellerbetrieben und Großhandlungen nicht an 
Einzelhandelsgeschäfte, ausgenommen Apotheken, 
geliefert werden. 

Zweite Durchführungsbestimmung zur Verordnung 
zum Schutze der Bienen - Maßnahmen zum 
Schutze der Bienen und zur Förderung der Bienen
weide - Vom 22. November 1951 (GB!. der DDR 
Nr. 137 vom 30. November 1951, S. 1075). 

Besondere Beachtung verdient hier, daß jetzt die 
Hersteller von Pflanzenschutzmitteln, die auf Bienen 
durch Nahrungsaufnahme oder Berührung tödlich 
wirken, solche nur noch in Packungen abgeben 
dürfen, die mit dem Aufdruck „Achtung! Bienen
gefährlich!" in roter Schrift versehen sind. Die An
wendung so gekennzeichneter Pflanzenschutzmittel 
ist bei blühenden Kulturpflanzen, die als Bienen
weide dienen, verboten. Ausnahmen sind in § 3 fest
gelegt. 

Verordnung zur Bekämpfung der Wildschwei.nplage. 
Vom 28. Januar 1952 (GB!. der DDR Nr. 12 vom 
2. Februar 1952, S. 71).
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K ief e r n  g r a u  r ü ß 1 e r  (Brachyderes rncanus) 
in Sachsen (Kr. Hoyerswerda). 

J u n g  - E i c h e n  - B r e i t  r ü ß 1 e r  (Strophosomus 
rufipes) in Sachsen (Krs. Niesky und Hoyerswerda). 

K a n i n c h e n  (Oryctolagus· cuniculus) in Meck
lenburg (Krs. Wismar und Parchim) und Sachsen
Anhalt (Krs. Wittenberg, Liebenwerda und Köthen). 

H a s e n  (Lepus europaeus) in Brandenburg (Krs. 
Luckau, Frankfurt a. d. Oder, Fürstenwalde und 
Seelow), Mecklenburg (Krs. Hagenow, Parchim und 
Waren) und Sachsen-Anhalt (Krs. Quedlinburg, 
Liebenwerda, Genthin, Bitterfeld, Wittenberg und 
Köthen). 

M ä u s e (kurzschwänzige ohne nähere Angabe) in 
Thüringen (Kr. Arnstadt). 

M ä u s e (langschwänzige ohne nähere Angabe) in 
Sachsen-Anhalt (Kr. Liebenwerda). 

S c h w a r z  w i 1 d (Sus scrofa) in Brandenburg 
(Kr. Lübben). 

M. Klemm

Es werden Jagdkommandos zur Bekämpfung der 
Wildschweinplage und des Raubwildes gebildet, um 
eine weitere Schädigung der landwirtschaftlichen 
Produktion zu vermeiden. 

Anordnung zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers im 
Jahre 1952. Vom 17. März 1952 (GB!. der DDR 
Nr. 40 vom 2. April 1952, S. 241). 

Durchführungsanweisung zur Anordnung über die 
Bekämpfung des Kartoffelkäfers im Jahre 1952. 
Vom 17. März 1952 (GB!. der DDR Nr. 40 vom 
2. April 1952, S. 243).

Danach ist der Nutzungsberechtigte von Kartoffel
flächen für die Bekämpfung des Kartoffelkäfers 
verantwortlich. Folgende Maßnahmen sind von ihm 
durchzuführen oder zu veranlassen: 

a) Absuchen der Kartoffelflächen,
b) chemische Behandlung der Kartoffelflächen,
c) Anlage von Fangstreifen,
d) Kennzeichnung der gesamten mit Kartoffeln

oder Tomaten bepflanzten Flächen, bei Befall
auch Herdkennzeichnung,

e) Entfernung von blühenden Unkräutern, wild
wachsenden Kartoffelpflanzen und wildwachsen
dem Bilsenkraut.

Die Suchaktionen sind nicht mehr wöchentlich 
durchzuführen, sondern es wurde jetzt eine Ein
teilung insofern getroffen, als diese nunmehr folgen
dermaßen durchzuführen sind: 

Vom Auflaufen der Kartoffeln an 
bis zum 15. Juli . . . wöchentlich, 
vom 16. Juli bis 31. August . . 14täglich, 
vom 1. September bis zur Aberntung wöchentlich. 

Alle im Mai auflaufenden Kartoffeln sind in allen 
Kreisen mit chemischen Mitteln zu behandeln. Im 
Juni ist in allen Kreisen eine chemische Totalbe
handlung auf allen mit Kartoffeln bepflanzten 
Flächen vorzunehmen. Weitere Totalbehandlungen 
werden angeordnet. 

Nach der im GB!. der DDR Nr. 45 vom 10. April 
1952, S. 294 veröffentlichten Berichtigung erhält in 
der Durchführungsanweisung im § 6, Abs. 8, auf 
Seite 245 der erste Satz, folgenden Wortlaut: 

„Die Gemeindeflur ist in Suchbezirke von etwa 
20 ha Kartoffelanbaufläche einzuteilen." 




